
Interkulturelle Pädagogik ist 
Demokratie- ist Allgemeine Pädagogik 

Peter Löcher 

Von einem Pädagogiklehrer"'innentag zum Thema 
Diskriminierung sollte man nach einer Betrachtung 
der konkreten Diskriminierungslage in unserer Ge­
sellschaft mit klaren Handlungsperspektiven zurück in 
seinen Unterricht kommen. 

Dieser Workshop ging wie der Vortrag von Aladin 
EI-Mafaalani davon aus, dass Diskriminierung in 
unserer Gesellschaft kein Randgruppenproblem ist, 
sondern dass Diskriminierung allgegenwärtig ist und 
sich so auch verborgen im Denken vieler zeigt, die von 
sich selbst glauben, eher nicht diskriminierend un­
terwegs zu sein. 

Entsprechend wollte dieser Workshop weniger den 

Blick auf samariterhaftes Handeln gegenüber Betrof­
fenen richten, sondern der Allgegenwärtigkeit des 
Problems grundsätzlicher begegnen, indem er titelge­
mäß daraufhinwies, dass in unserer Gesellschaft heute 

• Pädagogik zentral als Demokratiepädagogik 
gedacht werden muss, 

• das Thema Diskriminierung nicht in Interkul­
turelle Pädagogik "abgedrängt" werden kann 
und 

· Allgemeine Pädagogik etwas falsch macht, 
wenn sie nicht Demokratie für alle, auch für alle 
vermeintlichen Randgruppen, zentral ins Visier 
nimmt. 

26 

Pädagogi kUNTERRICHT 1 I April 2023 

Löcher
Schreibmaschinentext
Ein wenig weiter unten geht es los.



In diesem Zusammenhang stellte der Leiter des Work­
shops, Peter Löcher, die Kernthese auf: 

Zentrale Aufgabe von Pädagogik ist heute, 

1. die Bedingungen der Möglichkeit von Mündigkeit 
und Demokratie zu ergründen und 

2. gemeinsam zu erkunden, wie diese - ggfs. 
den Verhältnissen zum Trotz - überzeugend 
inszeniert und gelingend erleb bar gemacht 
werden können. 

Die eingangs geforderte Handlungsperspektive, 
ohne die Pädagogik nicht wirklich denkbar ist, ver­
langt anschließendes wirksames Handeln. Dazu ist 
"gelingend erlebbar" eine Kernforderung. Denn 
SuS, die nach dem Abitur "in das Leben treten" und 
heutzutage feststellen müssen, dass das Demokratische 
eher bröckelt, müssten eigentlich allesamt laut rufen: 
"Halt, so nicht! Ich habe in der Schule gelingend erlebt, 
dass Demokratie funktionieren kann." 

Hier gerät das Bildungssystem selbst - Kohlberg lässt 
grüßen - in den Fokus. Der Workshop konzentrierte 
sich jedoch auf das demokratie-pädagogische Den­
ken, das hinter dem geforderten gelingenden Erleben 
stehen müsste. 

Dazu nutzte der Workshop aus pragmatistischer l und 
kritisch rationalistischer2 Sicht die Operatoren "er­
gründen" und "erkunden". Sie signalisieren, dass 
die Bedingung der Möglichkeit von Mündigkeit und 
Demokratie in einem gewaltfreien und entsprechend 
diskursbestimmten Prozess liegt, der sich ohne das ge­
genseitig zugestandene "Hey, du könntest auch recht 
haben!" selbst ad absurdum führte. 

J Dewey / farnes 

Ein solch innen gesteuerter Prozess schreibt seine 
aktuellen "Wahrheiten" fehlerkorrigierend immer­
während fort. Er ist nicht außengesteuert und 
importiert eben nicht diskurs zerstörend externe 
Wahrheit. Diese kann zwar Sicherheit vorgaukeln, 
dient am Ende aber nur den mächtigen "Schama­
nen", entweder deduzierend aus Metaphysik und 
sogenannter (religiöser) Offenbarung oder indu­
zierend aus absolut verstandener Empirie. Letztere 
befruchtet den Diskurs nicht, sondern gibt sich ver­
meintlich unpolitisch und liefert auch aktuell den 
Diskursparteien lieber Totschlagargumente, die spal­
terisch Kompromisse erschweren, welche das typi­
schste und wertvollste Demokratieprodukt sind. 

Deshalb sind für echt innengesteuerte Prozesse die Be­
griffe "ergründen" und "erkunden systematisch" 
so wichtig. Sie charakterisieren den Geist gemeinsam 
problemorientierten Denkens und den eines offenen 
Diskurses. Es geht so . .. 

• um gemeinsames Ergründen und weniger ums 
Begründen, was zwingend ist, 

• um gemeinsames Erkunden und weniger ums 
Bekunden, was sein soll. 

Verlängert mag diese Liste das Verständnis von "in­
nengesteuert" weiter vertiefen. Es geht also ... 

• um gemeinsames Erfinden und weniger ums 
Befinden, was vermeintlich Sache ist, 

• um gemeinsames Ersinnen und weniger ums 
Besinnen, was im Buch der Bücher steht, 

• um gemeinsames Erschaffen und weniger ums 
Beschaffen, was vorhanden ist, 

• um gemeinsames Erforschen der Zukunft und 
weniger ums Beforschen der Vergangenheit, 

• um gemeinsames Erarbeiten des Neuen und 
weniger ums Bearbeiten des Alten, 

• um gemeinsames Neuerleben und weniger ums 
Wiederbeleben des Vergangenen. 

Wie sich das auch erkenntnistheo­
retisch im Detail darstellt, ist hier 
im Workshopbericht genauer nach­
zulesen: 

1 Popper / Dahrendorf 
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